
„Der Fliegende Holländer“ 
am Amazonas

Schlingensief wandelt auf den
Spuren der Kautschukbarone,
die ihrer Leidenschaft für die

Oper mit dem prunkvollen Teatro
Amazonas in Manaus ein Denkmal
setzten, das schon Werner Herzog
1982 zu seinem Film „Fitzcarraldo“
mit Klaus Kinski inspirierte. Es fasst
mehr als 1000 Plätze.

Dort hat Schlingensief mit den Vor-
bereitungen zu seiner Inszenierung
von Wagners romantischer Oper „Der
fliegende Holländer“ begonnen. Pre-
miere ist am 22. April. Den 46-jähri-
gen Schlingensief, der gerne „die
Dämonen tanzen lässt“, faszinieren
Wagners Vorstellungen von der Oper
als „Gesamtkunstwerk“. Aber da ist
auch der Erlösungsgedanke in Wag-
ners Werk, der den Komponisten seit
dem 1843 in Dresden uraufgeführten
„Fliegenden Holländer“ nicht mehr
losließ. Im „Holländer“ ist es die von
Senta besungene „Sehnsucht nach 

dem Heil“. Es 
geht aber 

auch

darum, dass Senta und der verfluchte
Seefahrer, der nur von der Liebe einer
Frau von seiner Odyssee über die
Meere erlöst werden kann, eine Welt
in einer fremden Umwelt bilden - eine
Vorform von Tristan und Isolde. Kein
Wunder, dass Schlingensief schon ein
Auge auf diese Wagner-Oper gewor-
fen hat.

Schlingensief folgt dem „Hollän-
der“-Ausspruch „Weilt ich bisher in
trügerischen Räumen“, er nimmt die
von Wagner propagierte „Werkstatt
Bayreuth“ beim Wort und trägt sie in
einem enormen logistischen und per-
sonellen Aufwand über die Meere bis
zum Regenwald am Zusammenfluss
von Rio Negro und Amazonas - dort
wo Natur und Kultur sich kreuzen.
Den Auftakt bildet am 20. April eine
„sakrale Prozession“
oder auch „säkularer
Karnevalsumzug“
durch Manaus
mit sechs

„Motiv-Wagen“, der an einem Schiff
endet.

Zwei Tage später steigt dann die
Opernaufführung im Teatro Amazo-
nas. Dabei ist klar, dass die „unendli-
che Bildermaschine“, die der Regis-
seur am Amazonas vorgefunden hat
und die auf ihn täglich bei brütender
Hitze einstürzt, Spuren hinterlässt.
Schon die „Prozession“ deutet auf
Schlingensiefs Theater-Credo, die
Trennung zwischen Akteuren und
Zuschauern aufzuheben. „Die ganze
Oper wird zum Schiff und soll zum
Bersten voll mit Menschen sein, die
sich der ursprünglichen Besatzung
anschließen.“

Denn „gibt es etwas Etablierteres
als Provokation? Kunst verfilmt zu oft
die eigenen Fußnägel.“ Da hält es
Christoph Schlingensief doch lieber
mit dem Holländer-Ausspruch: „Du
kennst mich nicht, du ahnst nicht, wer

ich bin!“

“O Navio Fantasma” (Das
Gespensterschiff), wie „Der
Fliegende Holländer“ in Por-
tugiesisch betitelt wird, ist
nach Wagners „Parsifal“ bei
den Bayreuther Festspielen

2004 Schlingensiefs zweite
Operninszenierung.   

(dpa) 

Christoph Schlingensief hat seine Liebe zu Richard Wagner 
entdeckt, die ihn seit seinem Opern- und Bayreuth-Debüt 2004 

mit „Parsifal“ nicht mehr loslässt. Diesmal geht es an den 
Amazonas im brasilianischen Regenwald.
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Das Africa Festival in Würzburg
arbeitet in diesem Jahr mit
dem brasilianischen Kulturmi-

nisterium zusammen. Kulturminister
Gilberto Gil, selbst Musiker, hat per-
sönlich für die musikalische Qualität
der eingeladenen Musiker gesorgt. Bei
der Eröffunung des Festivals tritt
unter anderem Carlinhos Brown
zusammen mit der kapverdischen Sän-
gerin Lura auf.

Schwerpunkt wird die afro-brasilia-
nische Musik sein. Es wurden deshalb
hauptsächlich Musikgruppen aus Sal-
vador da Bahia u.a. Olodum eingela-
den. Auch Musiker anderer Blocos
Afros wie Alma Luma & So do Samba,
Clube do Balanço und Célia Mara wer-
den auf dem Festival auftreten. Sie ste-
hen für die Afrikanisierung des brasi-
lianischen Karnevals.

Diese Blocos
Afros sind jedoch
mehr als nur
Karnevalsgrup-
pen. Sie unter-
richten Kin-
der im Trom-
meln, Singen
und Tanzen,
aber auch in
I n f o r m a t i k
und afro-brasi-
l i a n i s c h e r

G e s c h i c h t e .

“Ziel ist die Wiederherstellung der
afro-brasilianischen Identität”, sagt
João Jorge, der Präsident von Olodum.
„Und Musik ist dafür das wichtigste
Medium. Mit Musik erreichen wir
jeden in Bahia.“ 

Die meisten der rund 5 Millionen
nach Brasilien verschleppten Sklaven
kamen über Salvador da Bahia ins
Land und entwickelten im Laufe der
Jahrhunderte zwei Identitäten: Eine
wurde auf Grund der Zwangstaufen
katholisch, die andere blieb bis heute
den Orixás treu, den Göttern der afro-
brasilianischen Kulte, des Candomblé.
Zu diesem Thema wird das Festival
den Film „Die Welten des Candomblé“
zeigen.

Ausstellung

Als weitere deutsch-brasilianische
Kooperation mit dem Institut Moreira
Salles aus Rio de Janeiro wird das
Festival die Ausstellung „Afro Brasil -
Photos afrikanischer Sklaven in Brasi-
lien“ präsentieren. Sie zeigt eindrucks-
voll die ersten Photos afrikanischer
Sklaven in Brasilien. Brasilien war das
letzte Land, das erst 1888 die Sklaver-
ei endgültig abgeschafft hat. Die in
Deutschland einmalige Ausstellung
dokumentiert gleichzeitig die
Anfangszeit der Photographie und
wird auch im Nationalmuseum von

Kapstadt (Südafrika) gezeigt
werden.

Der letzte Abend
des Festivals gehört

der zur Zeit begeisternden Qualität des
jungen deutschen Reggae. Vier junge
Stars der deutschen Reggae-Szene
werden an diesem Abend im großen
Zirkuszelt auftreten: Sebastian Sturm
& Jin Jin Band, Marlene Johnson &
House of Riddim, Jahcoustix & Dubi-
os Neighbourhood und Martin Jondo.

Das Africa Festival besteht seit 18
Jahren und ist das größte Festival für
afrikanische Musik und Kultur in
Europa. 2005 kamen über 120 000
Besucher auf die Mainwiesen nach
Würzburg, um den kulturellen Reich-
tum und die Lebensfreude des
schwarzen Kontinents mitzuerleben.
Weitere Informationen zu dem Festival
gibt es unter www.africafestival.org.
(Tópicos)

Brasilien ist Schwerpunkt des 19. Internationalen 
Africa Festivals vom  25. - 28. Mai  in Würzburg.
Geplant sind u.a. Auftritte von Kulturminister 
Gilberto Gil, Olodum und Carlinhos Brown.

Carlinhos Brown
Musikpionier aus Salvador da Bahia

Ohne den 44-jährigen Antônio Carlos
Santos de Freitas geht in der moder-
nen brasilianischen Musikszene seit
vielen Jahren gar nichts. Er nahm sei-
nen Nachnamen Brown zu Ehren der
Soullegende James Brown an. Seine
Musik besteht aus einer brodelnden
Mixtur von Funk, Rock und Soul mit
Elementen brasilianischer und karibi-
scher Musik. Als Musiker, Komponist
und Produzent ist Carlinhos Brown in
Brasilien omnipräsent. Er beschäftigt
sich als Musikforscher mit den
Ursprüngen der afro-brasilianischen
Musik. Außerdem ist er in zahlreichen
sozialen Projekten engagiert, darunter
im Musikschulprojekt „Pracatum“, das
im Filmprogramm des Festivals vorge-
stellt wird.

Africa meets Brazil
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